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Werſeburger
Mittwoch den 9. October.

vvr—

Bekanntmachungen.
Control-VPerſammlungen.

Nachdem der Plan zur Abhaltung der diesjährigen Herbſt Controlverſammlungen von dem Königlichen Brigade-Commando die
Beſtätigung erhalten hat, werden:
2) die Wehrleute, Reſerviſten die auf Reclamation oder als unbrauchbar entlaſſenen und zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten

Mannſchaften im Bezirk der 1. Compagnie (Schkeuditz) 4. Thüringiſchen Landwehr Regiments Nr. 72. nur auf dieſem Wege zu den
nachſtehenden Controlen beordert und haben ſich:

zum 21. October e., Mittags 12 Ahr, in Lützen im Gaſthofe „zum rothen Löwen“ die Mannſchaften aus Lützen, Bothfeld, Döhlen,
Großgöhren, Kleingöhren, Michlitz, Meuchen Meyhen, Räpitz, Röcken, Schkeitbar, Schkölen, Schweßwitz, Stößwitz und Thronitz;

zum 21. October e., Nachmittags 4 Ahr, in Großgörſchen am Denkmale die Mannſchaften aus Großgörſchen, Caja, Eisdorf,
Goſtau, Großſchkorlopp, Hohenlohe, Kitzen, Kleingörſchen, Kleinſchkorlopp, Kölzen, Löben, Muſchwitz, Peißen, Pobles, Rahna, Scheidens,
Seegel, Sittel, Söheſten, Söſſen, Starſiedel, Theſau, Tornau und Zitzſchen

zum 22. October e., Mittags 12 Ahr, in Kleingoddula am Pfliſterſchen Gaſthofe die Mannſchaften aus Kleingoddula, Balditz,
Dehlitz a/S., Ellerbach, Großgoddula, Kauern, Keuſchberg, Kleincorbetha, Oebles, Oeglitzſch, Ragwitz, Schlechtewitz, Teuditz, Tollwitz,
Veſta und Zöllſchen;

zum 22. October e., Nachmittags 4 Ahr, in Kötzſchau am Gaſthofe die Mannſchaften aus Kötzſchau, Rampitz, Altranſtädt,
Dürrenberg, Großlehna, Kleinlehna, Lennewitz, Nempitz, Oetzſch, Oſtrau, Porbitz mit Poppitz, Piſſen, Rodden, Schladebach, Thalſchöütz,
Treben und Witzſchersdorf;

zum 23. October e., Vormittags 8 Ahr, in Wallendorf am Gaſthofe die Mannſchaften aus Wallendorf, Burgliebenau, Collenbey,
Creypau, Kriegsdorf, Löpitz, Löſſen, Meuſchau, Pretzſch, Tragarth, Trebnitz, Venenien mit Faſanerie, Wegwitz, Werder, Wölkau, Wu

ſteneutzſch, Zöſchen und Zſcherneddel; Szum 23. October e., Mittags 12 Ahr, in Horburg am Gaſthofe die Mannſchaften aus Horburg, Maßlau, Dölkau, Ermlitz,
Göhren, Günthersdorf, Kleinliebenau, Kötzſchlitz, Möritzſch, Oberthau, Raßnitz, Röglitz, Rübſen, Wehlitz, Weßmar, Zſchöchergen und

Zweimen; Izum 23. October e., Nachmittags 4 Ahr, in Schkeuditz am Bahnhofe die Mannſchaften aus Schkeuditz, Altſcherbitz, Beuditz,
Cursdorf, Ennewitz, Modelwitz und Papitz;

b) die Wehrleute, Reſerviſten, die auf Reclamation oder als unbrauchbar entlaſſenen und zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten
Mannſchaften im Bezirk der 2. Compagnie (Merſeburg) 4. Thüringiſchen Landwehr- Regiments Nr. 72. nur auf dieſem Wege zu nach
ſtehenden Controlen beordert und haben ſich:

zum 24. October e., Vormittags 9 Ahr, in Beuchlitz am Gaſthofe die Mannſchaften aus Beuchlitz, Angersdorf, Benkendorf,
Holleben, Röpzig, Rockendorf, Paſſendorf und Schlettau;

zum 24. October e., Mittags 12 Ahr, in Dörſtewitz am Gaſthofe die Mannſchaften aus Dörſtewitz, Bündorf, Delitz a/B., Hohen
weiden, Corbetha, Knapendorf, Milzau, Netzſchkau, Neukirchen mit Sickendorf, Rattmannsdorf und Schkopau;

um 25. October e., Vormittags 9 Ahr, in Lauchſtädt am Gaſthofe zum Stern die Mannſchaften aus Lauchſtädt Biſchdorf,
Burgſtaden, Cracau, Frohndorf, Großgräfendorf, Kleingräfendorf, Kleinlauchſtädt, Niederclobicau, Niederkriegſtädt, Oberclobicau, Ober
kriegſtädt, Raſchwitz, Reinsdorf, St. Ullrich, Schadendorf, Schotterei, Strößen und Wünſchendorf;

mm 25. October e., Mittags 12 Ahr, in Schafſtädt am Schießhauſe die Mannſchaften aus Schafſtädt, Gaſthaus „Frei im Felde“,
und Niederwünſch;

zum 26. October e., Vormittags 9 Ahr, in Frankleben am Gaſthofe die Mannſchaften aus Frankleben, Atzendorf, Benndorf,
Blöſien, Geuſa, Körbisdorf, Kötzſchen, Naundorf, Niederbeung, Reipiſch, Runſtädt, Oberbeuna und Zſcherben;

zum 26. October e., Nachmittags 1 Ahr, in Merſeburg am Thüringer Hofe die Mannſchaften aus Cröllwitz, Daspig, Göhlitzſch,
Leunga, Ockendorf, Röſſen, Spergau und Kirchfährendorf

zur Controlverſammlung pünktlich zu geſtellen.
Militairpapiere ſind mitzubringen und die Medaillen anzulegen.
Sollten Mannſchaften durch Krankheit oder gerichtliche Termine behindert ſein, den Control- Verſammlungen beizuwohnen, ſo

iſt dies durch ärztliche oder amtliche Atteſte rechtzeitig zu beſcheinigen. Die Mannſchaften der Stadt Merſeburg erhalten beſondere Ordre.
Mannſchaften, welche ſich an einem andern Controlplatz geſtellen, als wohin ſie durch dieſe Bekanntmachung beordert ſind, werden

ohne Weiteres zurückgewieſen und zu einer Nachcontrole beordert werden.

Weißenfels, den 5. October 1872. Das Commandodes 1. Bataillons (Weißenfels) 4. Thüringiſchen Landwehr- Regiments Nr. 72.
A. Gündell, Major z. D. und Bezirks-Commandeur.

Jndem ich vorſtehende Bekanntmachung hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, veranlaſſe ich die Ortsbehörden, die betreffenden
Reſerviſten und Wehrleute noch beſonders von den feſtgeſetzten Controlterminen zu benachrichtigen.

Merſeburg, den 7. October 1872.
Der Königliche Landrath

Weidlich.

Poſtanweiſungsverkehr mit den Vereinigten Staaten Amerikas.
Vom 1. October ab wird ein Poſtanweiſungsverkehr zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten Amerikas durch die

beiderſeitigen Poſtanſtalten vermittelt werden.
Jn Deutſchland können Summen bis zu 50 Dollars Gold gleich prpr. 70 Thalern oder 122 Gulden auf Poſtanweiſungen

nach den Vereinigten Staaten Amerikas eingezahlt werden, und zwar auf Grund der gewöhnlichen Poſtanweiſungs-Formulare. Jn den-
ſelben iſt der einzuzahlende Betrag in Amerikaniſcher Goldwährung anzugeben. Die Reduction in die Thalerwährung findet bis auf
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Weiteres nach dem Verhältniß von 71 Cents Gold gleich 1 Thaler ſtatt. Die thunlichſt in Marken zu frankirende Gebühr beträgt für
Summen bis 5 Dollars 4 Sgr. oder 14 Kr., für Summen über 5--10 Dollars 8 Sgr. oder 28 Kr., und ſo fort für je 10 Dollars
weitere 8 Sgr. oder 28 Kr.

Der Coupon muß den Namen und die Adreſſe des Abſenders enthalten. Schriftliche Mittheilungen ſind nicht zuläſſig.
Die Auszahlung der aus Deutſchland herrührenden Poſtanweiſungen erfolgt in den Vereinigten Staaten in amerikaniſchem

Papiergelde nach Maßgabe des Tagescourſes, welchen das Gold am Tage des Einganges der Anweiſung in New York hat. Beträge
auf Poſtanweiſungen nach Deutſchland werden in den Vereinigten Staaten in Papiergeld eingezahlt. Die Umwandlung in die Gold-
währung erfolgt gleichfalls nach dem am Tage des Eingangs in NewYork gültigen

Kaiſerliches General-Poſtamt.
Berlin, den 19. September. 1872.

Courſe. J

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß im Laufe
des III. Quartals e. wegen Uebertretungen von uns polizeilich be
ſtraft worden ſind und zwar

1) wegen Erregung ruheſtörenden Lärms und Verübung groben
Unfugs 21, 2) wegen Zuwiderhandlung der Beſtimmungen zur
Heilighaltung der Sonn und Feſttage 2 Perſonen 3) wegen
Badens an verbotenen Orten 1 Perſon, 4) wegen Gewerbepolizei-

annlneeeeeee
meeE.inladung.

Den in den 88. 16. und 17. des Statuts für das hieſige
BürgerrettungsJnſtitut enthaltenen Beſtimmungen gemäß haben wir

Montag den 14. October d. J., Nachmittags 4 Ahr,
zu einer GeneralVerſammlung beſtimmt. Die geehrten Mitglieder
des Vereins erſuchen wir ergebenſt, ſich zur angegebenen Zeit im
großen Saale des Rathhauſes einfinden zu wollen.

Contravention 2 Perſonen, 5) wegen Ausſtäuben von Stuben- Merſeburg den 7. October 1872. in hie
decken nach der Straße 1 Perſon 6) wegen Nichtbefolgens von Das Direetorium der Bürger-NRettungs-Anſtalt. ſtille Ler
Reiſerouten 2, 7) wegen Umherlaufenlaſſens von Hunden ohne Seffner. Roſtock. Bichtler. Kühn. Keferſtein. I T
Maulkorb 9 Bettelns 2 Perſonen, 9) an Befahrens Mohr. Schäfer. Zſchetzſchingk. Di
der Schulbrücke 1 Perſon, 10) wegen Feldpolizei-Contraventionen e en i n n e2, 11) wegen Betretens des Exerzierplatzes 15 Perſonen, 12) wegen Nothwendiger Verkauf Wege
unterlaſſener Anmeldung von Fabrikarbeitern 1 Perſon, 13) wegen m. W de hwendi S Ei
unterlaſſener Meldung von Miethern und Schlafſtellenliegen 2 u re h u r That ſoll nachſtehendes und
Perſonen 14) wegen Bauens ohne Erlaubniß t Perſon, 15) i et M den e hier. Dem Kaufmann Eduard Ei
wegen unterläſſener Straßenreinigung 2, 16) wegen verbots I n K. demg t en pothe c Paul Jumme daſelbſt und J ziehen
widrigen Schießens 2 Perſonen, 17) wegen ſchnellen Fahrens Dregdn geh r Jobann Chriſtian Eduard Aummel u V
18) wegen Befahrens der Trotoirs 1 Perſon, 19) wegen Umher- R r hiesſe ſt belegenes im daſigen Hypothekenbuche vermiet
laufens von Hühnern auf der Straße 2, 20) wegen Feilhaltens h ba a s der verebelichten Friederike Er G
zu leichter Butter 3 Perſonen. neſtine Nummel geborene Fortdran eingetragenes Grundſtück: d 1

Merſeburg, den 2. October 1872. ein in der Oberbreiteſtraße belegenes, brauberechtigtes Wohnhaus aſſe
Die PolizeiVerwaltung. nebſt Zubehör von welchem jedoch der ſogenannte Hausplan.e Nr. 164/167hb. von 32 QRuthen bereits abgetrennt und EiDie mit den Steuern und Abgaben für das laufende Jahr in kauft iſt nd ver zu bezie

Reſt gebliebenen auswärtigen Beſitzer von Feldgrundſtücken hieſiger bei der Grundſteuer zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 183 W
Flur werden hierdurch aufgefordert, ihren Verpflichtungen binnen Thlr. veranlagt, zum Zwecke der Auseinanderſetzung vermiet
Iängſtens 8 Tagen nachzukommen, widrigenfalls die Reſte im Wege am 22. November 1872 Vormittags 102 Ah Gder Execution werden eingezogen werden. an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 3. durch den L nſerwichnet

Merſeburg, den 4. October 1872. Subhaſtationsrichter verſteigert und h un W
Der Magiarat. am 26. November 1872, Vormittags 11 Ahr, geujahBekanntmachung. ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Der Auszug aus der Gebäudeſteuer Rolle, ſowie der Hypotheken e
Stelle des Jnſpectors der hieſigen ſtädtiſchen Gas Anſtalt dem ſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 6. eingeſehen werden.
Herrn Stickel vom 1. October d. J. ab übertragen worden iſt. Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk- e ver

Merſeburg. den 7. October 1872. ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedür-
Der Magiſtrat. fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, V

errrre S e verden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä zwei KNothw endiger Verkauf. teſten r r e anzumelden. t oderſeburg den 20. SeptembeJm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das, der ver- Königliches rei aerieht Abtheilun Hütt:
e d de rege Woring r d geb. Rothe Der Subhaſtations Richter s v
ier, und der unverehel. Johanne Friederike Rühlemann zu Lin- n unſer Firenreniſer M. unter r s de Sr. mehrdenau gemeinſchaftlich gehörige, im Hypothekenbuche von Merſeburg n Thurtr niſche Geſchaftsbächer- die girma:. Hause

DWreuſergeſf eingetragene n e Haus mit Zubehör in 2 Wanmann a Shre 25 gabrik,
der Preußergaſſe, wozu angeblich das Planſtück Nr. 661. in der s en Inhaber der director RobertFlur Merſeburg vvn 4 Ar 60 M. pertinentialiter gehört, und e ergen, moetrr Robert Vaunmann zu P
wovon das Haus mit 45 Thlr. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, Merſebur Den S September 1872
und das Planſtück zu 0,29 Thlr. Reinertrag bei der Grundſteuer Königlick es Kreis icht, Abthei I weht

veranlagt ſind, e gerteor heilung. wvohne.am 23. October e., Vormittags 10, Ahr, V Bankdirector Robert Baumann zu Berlin hat für ſein übertre
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr, 3. durch den unterzeichneten unter J Firma Thüringiſche Geſchäftsbücher Fabrik, R. Bau
Subhaſtationsrichter verſteigert und mann zu Schkeuditz Hngetragenes Geſchäft dem Kaufmann Albert v

am 26. October e., Vormittags 11 Ahr, Schröder zu Schkeudis Procura e peut Eingetragen unter Nr. altenbr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden. 31. des rltrei s r Wotge Verfügung von heute. ich für

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer Mutter- Merſeburg den 28. September 1872. auch fo
re ſowie der d hein können in unſerm Büreau Zim- Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung

mer Nr. 6. eingeſehen werden. W 2Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk- Ho z erſteigerung. J
famkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch be Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz, auf dem Unterforſte
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, Dölauer Heide ſollen am Mittwoch den 16. October Vormittags A
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä- 10 Uhr, bas r
teſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden. ca. 330 m. kieferne Stöcke imMerſeburg, den 30. Juli 187 öffentlich verſteigert werden. beſter

Kreisgericht. Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit im Jagen 65. geſchen
aſtations Richter. m Dölauer Felde einfinden und von den näheren Bedingungen an V

Mobiliar-Auetion in Merſeburg. Sonnabend den Ort und Stelle ſich unterrichten. feinſter
12. d. von Vormittags 9 Ahr an, ſollen im hieſigen Schkeuditz, am 3. October 1872.
n 1 37 d andere Tiſche, Stühle, Kom e Königliche Oberförſterei.moden, Schränke, polirte und ord. Bettſtellen, Sophas, div. gute Fi rtie friſches Kro ZuckerKleidungsſtücke u. dergl. m. meiſtbietend gegen Bagrzahlnag r üb d t Partie friſches Kraut von Zucker
r werden. Gegenſtände werden zur Mitverſteigerung rüben als iehfutter iſt billig abzulaſſen. bei
noch angenommen.Melſeburg den 6. October 1872. Cich orienfabrik, Aber

Rindfleiſch, Kr. Auet. Comm. Hoſpitalgarten. t
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FRaalcenlatun r.
Eine Partie Makulatur iſt zu verkaufen auf der Pfarre zu

hnhof Corbetha,.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen
Blöſien Nr. 31.

t Es ſtehen ein Paar Läuferſchweine zu verkaufen
S Vorwerk Nr. 427.

Ein Kapital von 1000 Thlrn. iſt ſofort oder 1. Januar
auszuleihen Näheres in der Expedition d. Bl.

Ein gut gehaltenes Pianoforte iſt zu vermiethen; wo? giebt
die Expedition d. Bl. Auskunft.

Logis Permiethung. Im Fabrik. Rauſchiſchen Hauſe
in hieſ. Altenburg iſt eine kleine Wohnung mit Zubehör an
ſtille Leute zu vermiethen durch den Auct. Comm. Rindfleiſch hier.

S Bürgergarten.Die von Frau Reg. Rath Brandis innegehabte Wohnung iſt
iſt zu vermiethen und ſogleich zu beziehen.
Ein freundliches Familienlogis iſt von jetzt ab zu vermiethen
und Neujahr zu beziehen Mälzergaſſe 204.
Ein kleines Logis ſteht zu vermiethen und 1. Januar zu be-
ziehen Unteraltenburg 714. A. Hartmann
Vorwerk A86. iſt eine Stube für eine einzelne Perſon zu
vermiethen.

Ein freundliches Familienlogis iſt von jetzt ab zu vermiethen
und 1. Januar oder auch 1. April zu beziehen kleine Ritter-
gaſſe 191. mee e

Eine freundliche möblirte Stube iſt zu vermiethen und ſogleich
zu beziehen Brühl 336., Treppe hoch.

Breiteſtraße A18. iſt ein kleines Logis an ſtille Leute zu
vermiethen.

Ein Logis ſteht zu vermiethen und Neujahr zu beziehen bei
Tille, Halleſche Chauſſee.

Ein Logis, beſtehend aus Stube, Kammer und Zubehör, iſt zu
Neujahr an einen ruhigen Miether zu vermiethen.

B. Giebenrath.
Dom Nr. 226. iſt ein Laden mit daran ſtoßendem Logis

zu vermiethen und 1. April n. J. zu beziehen.

Logis-Geſuch.
Von zwei ſtillen Leuten wird ein Logis, beſtehend aus Stube,

zwei Kammern, Küche und ſonſtigem Zubehör, zu miethen und ſo
fort oder Neujahr zu beziehen geſucht. Offerten abzugeben bei H.
Hüttich, Johannisgaſſe Nr. 41.

Meinen werthen Runden zur Nachricht, dass ich nicht
mehr Hältergasse 665., sondern Dom 242. im Sörensen'schen

Hause wohne. Wittwe Bertha sSchmädt,
Maschinen Weissnäherin.

Wohnungsveränderung.
Meinen werthen Kunden die ergebenſte Anzeige, daß ich nicht

mehr Mälzergaſſe 218,, ſondern in meinem Hauſe Preußergaſſe 66.
wohne. Jch bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch dahin
übertragen zu wollen. K. Niemann, Schuhmachermſtr.

Wohnungsveränderung.
Meinen geehrten Gönnern zur Notiz, daß ich nicht mehr Unter-

altenburg 732., ſondern 846. an der Königsmühle wohne. Jndem
ich für das mir bisher geſchenkte Wohlwollen beſtens danke, bringe
auch ferner mein Geſchäft in empfehlende Erinnerung.

Th. Tanner, Herrenkleidermacher.

Wohnungsveränderung.
Meine Wohnung befindet ſich jetzt Oelgrube 328.

Henriette Veſſer geb. Schmeißer.
Alle Arten Putzarbeiten werden modern und ſauber angefertigt.
Hierdurch mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich nicht mehr

im alten Lazareth, ſondern in der großen Rittergaſſe beim Haus
beſitzer Häuſe, im Hinterhauſe, wohne und bitte, das mir bisher
geſchenkte Vertrauen auch fernerhin zu bewahren.

Beſtellungen auf Holzpantoffeln und franzöſiſche Holzſchuhe in
feinſter Qualität werden pünktlich und ſchnell ausgeführt.

Auguſt Lehmann.

Lotterie Anzeige.
an

Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 146. Lotterie muß
bei Verluſt des Anrechts bis zum 15. Oetober d. J.,
Abends 6 Uhr, geſchehen.

Merſeburg, den 7. October 1872.
Kieſelbach, Königl. Lotterie Einnehmer.

e

Merſeburg, den 7. October 1872.
P.

Jch beehre mich die ganz ergebenſte Anzeige zu machen, daß
ich am hieſigen Platze

Oelgrube Nr. 334.,
dicht am Eingange derſelben vom Markte aus, ein

Friseur- Parfumerie-Geschäft
errichtet habe und daſſelbe Donnerstag den 10. d. M. eröffnen werde.

Jndem ich dieſes Unternehmen einem hohen Adel und geehrten
Publikum hiermit empfehle, gebe ich die Verſicherung, daß ich ſtets
bemüht ſein werde, durch reelle und prompte Bedienung das mir
zu ertheilende Vertrauen zu erhalten.

Ganz beſonders empfehle ich mich zur Anfertigung von allen
Haararbeiten für Herren und Damen, Perrücken, Zöpfe, Chignons c.

Lager ſämmtlicher Parfumerien und Toilettegegenſtände.
Gleichzeitig mache bekannt, daß ich ein Abonnement zum Haar-

ſchneiden und Friſiren für Herren eröffnen werde und empfehle daſ-
ſelbe zur gefälligen Benutzung. Hochachtungsvoll

Veter Scherr, Coiffeur.

I ſriſche Sendung
Fließend fetten ger. Rheiglachs, Ruſſ. Aſtrach. Caviar, Spick-

Aale, Aal in Gelée, Ruſſ. Sardinen, Sardines à l'huile, Neun-
augen, Anchovis, Speckbücklinge, Neufchateller Käſe, Teltower Rüb-
chen Weſtfäl. Pumpernickel, Jtal. Macaroni und Parmeſankäſe em
pfiehlt E. L. Jimmermann an der Stadtkirche.

Kieler speckbücklinge,
Bratheringe in und Wall-Fäſſern,
Gewür Heringe,Russ. Sardiänen, in Fäſſern billigſt,
Brab. Sardellen,
Voli Heringe, in Schocken und Tonnen billigſt,
Capern,
Liebig ſchen FIeischextract zu Original-Preiſen,
Emmenthaler Schweizer Käse,
Limburger Sahnenkäse empfiehlt

Emil Wolff.
A

Bekanntmachung.
163. königl. preuß genehmigte Frankfurter Lotterie
von Einer Million 780,920 Gulden, ver-
theilt auf 14,000 Preiſe und 7600 Freilooſe
unter nur 26,000 Looſen! Ziehung 1. Klaſſe die-
ſer ungemein reichen Geldverlooſung: 6. und 7. November.
Amtliche Looſe zu derſelben für Thlr. 3. 13 Sgr., das
Halbe für Thlr. 1. 22 Sgr., das Viertel für 26 Sgr. gegen
Poſtkarte zu beziehen durch den amtlich angeſtell-
ten Obereinnehmer Salomon Levy,

Frankfurt a M.
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FIagdeburger Sauerkkohl
empfiehlt Enmil Wolff.Prima UVUngar. Schweineschmalz, ſehr ſchöne
Salzbutter in friſcher Sendung, ſowie delicate neue VoII-
heringe und marfnirte Heringe empfiehlt

Max Thiele Roßmarkt.
Prima Magdeburger Sauerkohl,
enthülste Erbsen

bei C. L. Zimmermann an der Stadtkirche.
Für Feilenhauer.

Feilen zum Schleifen übernimmt die Dampfſchleiferei von
F. C. Heinicke, Plagwitz b. Leipzig.

Von höchſter Wichtigkeit für TrDurch das in ſeiner außerAugenkranke. et
Welttheilen bekannt und berühmt gewordene echte Dr. White's Augenwaſſer
von Traugott Ehrhardt in Großbreitenbach in Thüringen (wörauf beim Ankauf
ganz beſonders zu achten iſt) ſind ſchon viele Tauſende von den verſchiedenſten
Augenkrankheiten geheilt, geſtärkt und ſicher vor Erblinden geſchützt
worden und erfreut ſich daſſelbe deshalb eines allgemeinen Weltruhmes, welches
auch die täglich einlaufenden Loberhebungen und Atteſte beweiſen. Daſſelbe
iſt conceſſionirt, von hohen Medizinalſtellen geprüft und begutachtet als beſtes
Augen -Heil- und Stärkungsmittel empfohlen und à Flacon 10 Sgr.
zu beziehen durch Herrn G. Lots in Merſeburg.

Herrn Tr. Ehrhardt! Herzlichen Dank muß ich Jhnen ſchreiben, da ich
ſchon lange ſo ſehr an meinen Augen litt, daß ich nie in's Feuer ſehen konnte
und durch den Gebrauch von zwei Flaſchen Jhres Dr. White's Augenwaſſers
Gott ſei Dank ſo weit bin, daß ich gar keine Krankheit mehr an meinen
Augen gewahr werde und ruhig in's Feuer ſehen kann. Leutersdorf, 18.
Oct. 71. Leb. Neumann, Schmied. Hochgeehrteſter Herr Ehrhardt! Vor Kur
zem ſandten Sie mir für meinen Sohn 1 Flacon Jhres Dr. White's Augen
waſſers. Die ſich auf dem rechten Auge angeſetzte Haut iſt nach Verbrauch des
Gläschens kleiner geworden und mein Sohn empfindet ſchon etwas Beſſerung
Jch bitte daher (folgt Auftrag). Traugott Schmidt Leinewebermſtr. in Tennſtädt.
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99. Auction im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Leipzig e
am 1. November 1872 und folgende Tage, worin die im September, Ockober, November und December 1871 verſetzten Pfänder La. D. ſprech

Nr. 3 260. bis mit Nr. 36063

Conditoreiwaar
Halle a/Ss

Leipzigerſtraße Ar. J.

60. bis mit Nr. 36063. zur Verſteigerung gelangen und zwar in der Ordnung, daß mit Gold, Silber, Juwelen e. begonnen wird.

en- S Honigkuchen- Fabrik.
5 T Müller Male a/S.7 v 5 Leipzigerſtraße Ar. 1.

empfiehlt Wiederverkäufern Honigkuchen in allen Sorten, Scheiben und Paquete, pro Thaler 16 Sgr. Rabatt gegen Nachnahme. enpfieh

Alle Sorten Séiücdenhüte (Cy-
linder). Das Neueſte in Velour-,
Filz und Stoſfhüten.

u nene e e e nn mee e ev ne c u r e e e i h

J. 9. Rnaulh,
S. Entenplan SI.,
empfiehlt ſein wohlaſſortirtes, reichhaltiges Lager
von allen Novitäten der jetzigen Saiſon in
Pelzwaaren Vilzwanaren unch
Büöflten, Mützen, Handschuhen,
Hosenträgern, Shlipsen und Che-
mäiäsettes. Durch recht zeitige und vortheil-
hafte Einkäufe ſtelle ich die billigſten Preiſe.

Alle Beſtellungen und Reparaturen werden
prompt ausgeführt.

Eine Partie noch gute Winterhüte
werden um ſchnell damit zu räumen billig ver-

kauft bei J. G. Knauth.
7* ze 8 e

H. G l
7 S 62 rGrimm. Straße 36. 1. Etage, dem Neumarkt gegenüber,

empfiehlt für die Herbſt- und Winterſaiſon ihr reichhaltig aſſortirtes Lager neuer Facons in
eleganten feinen Damen-Mänteln, Paletots, Jaquets, Dolmans etc.

in ſchwarz, braun, blau e. 2c. in guten decatirten Doubleſtoffen und in anderen Stoffen,
Tuniques, Veberwürfe, fertige Roben, Promenaden- Costumes,
Regenmäntel in guten decatirten W'aterprofs,
Sammet- Jaquets, Sammet-Paletots, Sammet-Mäntel,
Rad-Mäntel, Talma, Rotondes, Abend- Mäntel, Concert- Theater Vmhänge,
Hydepark, als Promenaden-Tunique, als Theater und Concert Umhang, als Baſhlik zu tragen,
Bashliks, Capotte- Tücher ete.

v W ne e. e gS e rr a e e 3

Größte Auswahl der neueſten
BRashlikmützenm in verſchiedenen
Stoffen und Farben von den feinſten bis
zu den ordinairen für Herren und Knaben,
ſowie alle Sorten Pelz-, Jagd- u.
BReisemützen.

g
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Mittwoch den 9. und Donnerstag den 10. Oetober 1872,

Le Concerte
vom Rönigl. Muſikdireckor B. Bilse

mit ſeinem aus 60 Künſtlern beſtehenden Orcheſter

aus Berlin.
BGesec z uumg:

20 Violinen, 2 Flöten, 3 Trompeten, den6 Violen, 2 Hoboen, 3 Poſaunen, Vie6 Cellis, 2 Clarinetten, 1 Tuba, St5 ContraBäſſe, 2 Fagotts, Pauken und Triangel, Völ1 Pedal Harfe, 4 Hörner, gr. und kl. Trommel. Fle
Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. zu

Billets à 1 Thlr. zu nummerirten Plätzen und zu 20 Sgr. zu nicht nummerirten Plätzen find vom 6. d. M. an zu haben in
Karmrodt's Muſikalienhandlung in Halle Steinſtraße, und Abends an der Kaſſe.
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wird.
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Nächſten Sonnabend als den 12. Oetober bin ich
n Merſeburg im halben Mond von S 1 Uhr zu

O. Mann.
Thee-Ofrerte.

Blüthen Pecoo à Pfd. 2 Thlr.,
d40. à Pfd. 1 Thlr.,Souchon à Pfd. 2 Thlr.,

do. à Pfd. 1 Thlr.
enpfſiehlt in und I Pfd. Paqueten

ſprechen.

in Mordempfiehlt den Herren Mühlenbeſitzern ihre aus dem beſten Material
in ſauberſter Arbeit gefertigten franzöſiſchen Mühlſteine unter üblicher

Garantie. rII. Kgl. Preuß. LotterieLooſe I.
ur Hauptziehung verſendet gegen baar (auch während der Ziehung):Briginale 85 Thlr., 40 Thlr, 20 Thlr. Antheile 18
Thlr., 9 Thlr., 4 2 Thlr.I. C. Hahua in Berlin. Jeruſalemerſtraße II.

Ohocotuden
aus der Fabrik von Wittekop u. Comp. in Braunſchweig empfiehlt

zu Fabrikpreiſen Emil Wolff.Hülfe! ſichere Hülfe!
Von Rheumatismusſalbe in Büchſen à 20 Sgr. u. 1

Thlr., ſowie WundHeil-Pflaſter, genannt Wunderpflaſter,
à Stück 5 Sgr. von Herrn J. G. Krätz in Zeitz hält ſtets
Lager für Merſeburg und Umgegend Herr Guſtav Elbe.

L. Hochheimer Co. m ZeitZz,
alleinige Verkäufer für Deutſchland u. d. Ausland.

wird in 24 Stunden durch meine Catarrhbrödchen radical ge-Jeder
J heilt, dieſe ſind zu haben in Beuteln à 3 Sgr. beim ConditorHuſten Herrn Carl Adam.

Dr. H. Müller, pract. Arzt c.Berlin. r

Ohne Moedicin.

Brust- und Lungenkranke
ßinden auf naturgemässem Wege selbst in ver-
zweifelten und von den Aerzten für unheilbar er-

j Klärten Fällen radicale Heilung ihres Leidens
ohne Nedicin.

Nach specieller Beschreibung der Krankheit Nähe-
res brieſt. durch

Dir. J. H. Fickert, Berlin,
Wall Strasse No. 23.
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Ohne Medicin.

Buschenthal's
Fleiſchertract

aus den Fabriken von
Lucas Herrera y Obes y Co., Montevideo.

e

Unterſuchungscontrole:

Das Publikum wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nach
den Gutachten der bedeutendſten Autoritäten, z. B. Freſenius,
Wiesbaden Fleck, Dresden Kletzinsky, Wien, Reichardt, Jena,
Stöckhardt, Tharand, Wunderlich, Leipzig, Verigo, Odeſſa,
Völker, London, Charité Direction, Berlin c. 2c., Buſchenthal's
Fleiſchextract von vorzüglichster Güte iſt.

LRuſchenthal's Fleiſchextract iſt das bülligste
Fleiſchextract.

Haupt Depot: Dietz Richter, Leipzig.
Berkaufsſtelle StacitapothekKe in Merſeburg.

General Depot: Leipzig.

Dr. Döring,
pract. Arzt und Geburtshelfer.

Wohnung Markt 73. beim Kaufmann Herrn Bergmann.
Sprechſtunde Vorm. 8-- 10, Nachm. 3--4 Uhr.

Paraffin-Kerzen,
ereifte à 4, 5 und 6 Stück pr. Paqu. 6 Sgr., 6 Paqu. für t
hlr. 25 Sgr. empfiehlt Emil Wolff.

Pressheſen
ſind ſtets wieder vorräthig à Pfd. 5 Sgr. in der Stadtbrauerei.

Kartoffeln jeder Sorte kauft in jedem Quan
tum die Kartoffelſtärkefabrik in Halle a/S., Ober-Glaucha 2.

Handschuhe in Waſchleder und Glacé werden zum
Waſchen angenommen. Julius Thomas, Merſeburg,

Bandagiſt und Handſchuhmachermſtr.,
Gotthardtsſtraße 136.

ne

e

Keine Medi Keine NMediecin.
Prämiirt 1867 in Paris.

Weißer Bruſt-Syrup v. G. A. W. Mayer
in Breslau und Wien.

Gegen Brust-Krankheiten.Laut K. K. Patent vom 7. December 1858 3. 130/645. durch
Schutzmarke vor Fälſchung und Nachahmung gefichert.

Erprobtes Hausmittel.
Von vielen ärztlichen Autoritäten ſeit 17 Jahren empfohlen gegen ver
alteten Huſten, andauernde Heiſerkeit, Verſchleimung, Keuchhuſten, Catarrhe,
Entzündung des Kehlkopfes und der Luftröhre, acuten und chroniſchen
Bruſt und Lungen-Catarrh, Bluthuſten, Blutſpeien und Aſthma. (Siehe
Med. Dr. Rud. Weinbergers, pract. Arzt in Wien „Krankheiten der

Athmungsorgane“. Leipzig bei Guſtav Brauns 1863.)
Nur allein echt zu haben

in Merſeburg bei Guſtav Lots.

Den 12. d. M. iſt mein Geſchäft
geſchloſſen. M. BauSonnabend den 12. d. bleibt mein Ge
ſchäft geſchloſſeen Br.

Beginn des neuen Jahrganges!
Beſte Zeit zum Abonnement.

v
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z. S58 3;2 SO 2Am 1. October eröffnet das Daheim ein neues Abonnement und ladet dazu
jedes Haus ein, wo das Bedürfniß nach einer guten, werthvollen Unterhaltungs-
lectüre vorhanden iſt. Möglichſte Gediegenheit in Wort und Bild, allſeitige An
regung und Unterhaltung ſind Beſtrebungen des Daheim. Nach Ablauf eines
Jahres bildet der Jahrgang einen ſtattlichen Band von über 800 Seiten mit
gegen 150 künſtleriſchen Bildern, ein werthvoller Beſtandtheil jeder Familienbibliothek.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedr. Stollberg.
7Landwirthſchaftl. Winterſchule

zu Merſeburg.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß

Mittwoch den 16. d. M., Nachmittags 3 Ahr,
im obern Saale des RathsKellers hierselbst
die Eröffnung des vierten Curſus unſerer landwirthſchaftlichen Win
terſchule ſtattfinden wird und laden hierzu die Väter reſp. Vormün
der der Schüler, die Mitglieder unſeres Vereins, ſowie alle Freunde
und Gönner der Landwirthſchaft und des landwirthſchaftlichen Schul
weſens ergebenſt ein.

Merſeburg, den 7. October 1872.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.
Jordan.

Gewerbeverein.
Verſammlung Freitag den 11. d. Abends 8Saale des Rathe keit Aßhr, im

Tagesordnung:
1) Aufnahme von Mitgliederx,
2) die Fortbildungsſchule,

Beſtimmung der Journale,
4) Fettgehalt der Milch.

Der Vorſtand.



Nachdem meine umfangreichen Neubauten von Gewächshäuſern beendet, bin ich nunmehr in den
Stand geſetzt, allen Anforderungen zu genügen. Jch gebe mir die Ehre, ein hochgeehrtes Publikum von l
Stadt und Umgegend zum Beſuch meines Etabliſſements hierdurch ergebenſt einzuladen.
m

Bienenzüchterverein.
Verſammlung Sonntag den 13. d. M. Nachmittags 3 Uhr im

Rathskeller. Der Vorſtand.
Geſangverein.

Freitag 6 Uhr Uebung im Arm.

Eireus Traugott Krembſer.
Heute Dienstag den 8. October große Galla und Benefiz-

Vorſtellung zum Vortheil für Mad. Krembſer. Mittwoch große
Vorſtellung mit neuem Programm. Das große Kunſt und Preis-
Wettrennen findet am Sonntag den 13. October ſtatt. Anfang 4
Uhr, Kaſſenöffnung 3 Uhr. Traugott Krembſer, Director.

Zur grünen Tanne.
Stets flaſchenreifes Nürnberger Exportbier und Ver-

liner Märzen-Weißbier. Auch wird ſelbiges außer dem

Hauſe verkauft. F. Sack.Gottſchalks Reſtauration.
Donnerstag den 10. October Schlachtefeſt, früh 9 Uhr Well-

fleiſch, Abends Brat und friſche Wurſt, dazu ladet e ein
D.

9Mehler's Reſtauralion,
Unteraltenburg,

empfiehlt Mittwoch den 9. d. M. von Abends 7 Uhr an Glänmse-
braten mit Weinkraut. Für angenehme Unterhaltung iſt

geſorgt. e aMittwoch den 9. d. M. Schlachtefeſt, früh 8 Uhr Well-
fleiſch in der Reſtauration von Wieg and.
Es werden geſucht 2 gute Kutſcher, die wohl verſtehen mit
Pferden umzugehen, und 1 Sattler zum Mitreiſen; zu melden im
Gaſthof zum Ritter.

Agenten-Geſuch.
Perſonen jeden Standes kann ein leicht abzuſetzender Artikel,

der weder Raum noch kaufmänniſche Kenntniſſe erfordert, gegen
hohe Proviſion zum Wiederverkauf zugewieſen werden.

Reflectanten belieben ihre Adreſſe unter den Buchſtaben J. B.
632. an die Exped. d. Bl. zur Beförderung franeo einzuſenden.
Noch 15 Arbeiter mit Karren auf Winterarbeit, im Accort pro
Schachtruthe 25 Sgr. ſucht ſofort Karl Dietze im goldnen Löwen.
6 8 Arbeiter finden Beſchäftigung beim Handelsgärtner

Bernhard Voigt.
Verbindungs- Anzeige.

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich
Louis Herbſt.
Friederike Herbſt geb. Vogel.

Berlin den 3. October 1872.
Bei meiner Abreiſe von Kleingräfendorf nach Berlin ſage ich

allen Verwandten und Bekannten ein herzliches Lebewohl.
Berlin, den 5. October 1872.

Friederike Herbſt geb. Vogel.
Dank

allen Freunden und Bekannten für die vielen Beweiſe der Liebe und
Theilnahme an dem Begräbniſſe unſeres ſo früh dahingeſchiedenen
Sohnes Bruders und Schwagers Karl Kanzler. Beſonderen
Dank den geehrten hohen Herrſchaften für Jhre reichlichen Gaben
an Erfriſchungen während der Krankheit, dem Herrn Oberſtabsarzt
Vogel für ſeine Bemühungen, den Verſtorbenen am Leben zu er-
halten. Gleichen Dank dem Herrn Geiſtlichen für die tröſtende Grabes
rede, den geehrten Kameraden und Veteranen für das ehrende Ge-
leite und Allen, die durch reichliche Blumenſpenden ſeinen Sarg
ſchmücken halfen. Alles dies gereichte unſern tiefgebeugten Herzen
zur Beruhigung, den ſchmerzlichen Verluſt zu mildern. Gott möge
Allen reichlicher Vergelter ſein.

Merſeburg, den 7. October 1872.
Die trauernde Familie Kanzler.

Beſtellungen auf das laufende Quartal des Kreisblatts können
noch fortwährend gemacht werden bei den Poſtämtern, den Land-
rathsboten dem Colporteur Gerſtäcker und in der Expedition gegen
eine Pränumeration von 10 Sgr., wofür es Jedem frei ins
Haus geliefert wird. Auch Herr Guſtav Lots wird die Güte
haben, dergleichen Beſtellungen anzunehmen.

Bernhard Voigt. Handelsgärtner.Der Matktpreis der Ferken in der Woche vom 29. Septbr.

bis 5. October 1872 war pro Stück:
1 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf. bis 3 Thlr. 15 Sgr.

u Z J
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Getrauet: der Decorations Maler Regel mit Jgfr. A. M. E,
Hetzer hier.

Stadt, Geboren: dem Fabrikarb. Schlüter ein Sohn dem Schuh
machermiſtr. Kagelmann ein Sohn dem Fabrikarb. Schulze eine Tochter dem
Buchbinder und Galanteriearb, Krautmann eine Tochter dem Bürger und Schneider
meiſter Eichler ein Sohn dem Ziegeldecker Bretſchneider eine Tochter dem Hand
arbeiter Richter ein Sohn dem Handarb. Kellermann ein Sohn (todtgeb.) eine
außerehel. Tochter Getrauet: der Kaufmann A. E. G. Fablberg in Halle
mit Jgfr. A. M. Patzer hier der Mühlknappe F. A. Möckel in Halle mit Igſr.
W. H. Otto hier der Böttcher K. H. A. Schmidt hier mit J. Ch. Woick aus
Gräfendorf. Geſtorben: der Buchhalter Schlegel, 67 J. 3 W. alt, an der
Ruhr der Gelbgießergeſelle Kanzler, 23 J. 11 M. 14 T. alt, an Herzleiden.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottes-
dienſt. Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt. Geboren: dem Handarb. Frieß eine Tochter (todtgeb.).
Getrauet: der Schaffner Grune mit Jgfr. B. R. Treff.

Altenburg. Geboren: dem Schuhmacher Böhme eine Tochter dem
Bürger und Zimmermſtr. Götze ein Sohn dem Lohgerber Funk eine Tochter.
Getranuet: der Tiſchlermſtr. Ebeling mit Jgfr. M. Th. Holzmann; der Eiſen-
dreher Trommler mit Jgfr. Th. W. H. Gärtner. Geſtorben: der Bürger u.
Torffabrikant Sachſe, 56 J. 6 M. alt, an den Folgen einer durch den Schlag eines
Pferdes erhaltenen Kopfverletzung eine außerehel. Tochter, 2 M. alt, an Krämpfen.

Katholiſche Gemeinde. Geboren: dem Fabrikarb. Löſter ein Sohn;
dem Regierungs-Feldmeſſer Firsbach ein Sohn.

Rirchennachrichten von Lauchſtädt: Kuguſt.
Geboren: dem Handarb. H. Tauche eine Tochter dem Hausbeſ. Hermann

ein Sohn. Geſtorben: M. L. Schaffernicht, im 21. J., an Schwindſucht
der jüngſte Sohn des Bürgers und Muſikus Gödicke, im 4. J., an Krämpfen;
die Ehefrau des Handarb. Schönert, im 42. J., an Schwindſucht die außerehel.
Tochter der verſt. Schaffernicht, im 1. Vierteljahre, an Krämpfen der frühere
Schäfer J. S. Roſt im 77, J. am Schlagfluß die Ehefrau des Schmiedemſtrs.
Schulze, im 49. J., an Lungenentzündung.

Rirchennachrichten von Lauchſtädt: September.
Geboren: dem Handarb. Otto ein Sohn dem Windmühlenbeſ. Heſſe ein

todtgeb. Sohn ein außerehel. Sohn dem Bürger und Uhrmacher Liebers ein
Sohn dem Handarb. Stein ein Sohn dem Schuhmachermſtr. Lippold ein Sohn
dem Bürger und Lederhändler Wiegand eine Tochter dem Hofverwalter Schönau
eine Tochter dem Bürger und Seilermſtr, Walther ein Sohn dem Handarb.
Weber eine Tochter. Geſtorben: die Tochter des Bürgers und Steinbruch-
beſitzers Riedel im I. J., an Krämpfen der Schmiedemſtr. Schulze, im 55. J.,
an Lungenentzündung die Ehefrau des BergJnſpectors Fiſcher im 61. J., an
der Ruhr die Ehefrau des Windmühlenbeſ. Heſſe, im 24. J., an den Folgen der
Entbindung die Wittwe des verſtorb. Bürgers und Böttchermſtrs, Jahn im 78.
J., an Altersſchwäche der Sohn des Bürgers und Schneidermſtrs. Schmidt, im
1. J., an Krämpfen der Sohn des Bürgers und Oebſters Schelle, im 2. J., an
Zahnkrämpfen der Sohn des Handarb. Naumann im 1. J., an Krämpfen die
Wittwe des verſtorb. Muſikus Ehrhardt in Gößnitz, im 77. J., an Altersſchwäche.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft,

pro Monat September 1872.

Einnahme. a äKaſſenbeſtand vom Monat Auguſt 1872 2778 29 8
Rückzahlungen auf gegebene Vorſchüſſe 33662 26
Zinſen der Vorſchuß Empfänger 1554 23 9
Vereinscapital, Monatsſteuern der Mitglieder. 719 25 3
Aufgenommene Darlehne 6000
Reſervefonds 16Jnsgemein 23808 17 7Summa 68538 2 3

Ausgabe. a 5Gegebene Vorſchüſſe 34407 20 6Zurückgezahlte Darlehne 5501 21 5Gezahlte Zinſen 53 5 2Zurückgezahltes Vereinscapital, Monatsſteuern

Verwaltungskoſten 158 13Reſervefonds

Jnsgemein 21494 28 19Summa 61615 29 2
Mithin Beſtand 6922 3

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
Friedrich Schleiermacher's Predigten, Neue wohl

feile Ausgabe (Verlag von Eugen Großer in Berlin) in Liefe-
rungen à 3 Sgr,, ſind bis zur 11. Lieferung gediehen!

Mit dieſer Lieferung ſchließt Band J. der Hauspredigten
ab und wird dieſer nun auch vollſtändig zu Thlr. 1. 15 (der Band
iſt ca. 600 Seiten ſtark) ausgegeben!

Die folgenden ea. 12 Lieferungen werden die Feſtpredigten
enthalten und eröffnet die Verlagshandlung eine neue Subſcription
hierauf! Wir unterlaſſen bei dieſer Gelegenheit nicht wiederholt
die Freunde religiöſer Forſchung und Aufklärung auf dieſe vorzüg
liche neue, enorm billige Ausgabe der Werke des berühmten
Canzelredners aufmerkſam zu machen der Verlagshandlung wün-
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einen ſchönen Mann gelten können.
Wuchſe, ſchritt er noch immer ſoldatiſch ſtramm einher; ſein Geſicht
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en wir, daß ihr mehrfach bekundetes rühmliches Streben, durch die
P eue Herausgabe der Werke unſerer alten Vorkämpfer für religiöſe
Freiheit, „Zſchokko, Schleiermacher 2c.“, an dem Kampfe für Wahr
heit und Einheit in der Religion mitzuwirken, durch beſten Erfolg
belohnt werde.

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 5. October 1872.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
die Zufuhren am Landmarkte fehlten, weil die Landwirthe bei dem
Eintritt günſtiger Witterung vollauf im Felde beſchäftigt ſind in
Proben war aber genug offerirt. Die Haltung und Preiſe haben
in Allgemeinen keine Veränderung erlitten feine Waare blieb gut

preishaltend in Weizen und Roggen.
Peizen 1000 Kilo 80 86 a bez., geringer entſprechend billiger.
Koggen 1000 Kilo neuer gut behauptet und feinſte Qualität zu

Gunſten der Verkäufer 62——64 a bez., alter ordinärer unverändert
56——58 bez., feinſte 589 59 a bez.

Gerſte 1000 Kilo in matter Haltung bei ziemlich behaupteten Prei-
ſen, Chevalier 65 69 a bez., Landgerſte dunkle und ordi
näre Sorten 52-58 a bez.

Hafer 1000 Kilo 47—-50 a bez.
hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Handel.
Kartoffeln Speiſe- 1000 Kilo 15--16 a bez.
Heu 50 Kilo 1 a bez.
Langſtroh 50 Kilo 22 n. bez.

Die Opfer des Krieges.
Novelle von A. Bitter.

(Fortſetzung.)
Pierre Baché vereinigte einen guten Theil der ordinären Eigen-

ſchaften ſeiner franzöſiſchen Standesgenoſſen in ſich. Er hatte ſich
in Felde wirklich tapfer bewieſen und ſogar das Kreuz der Ehren-
legion erworben mit dem die Napoleoniden von jeher ſo freigebig
I umzuſpringen gewohnt waren; aber er war zugleich auch ein ruhm-
rediger Prahlhans und wenn man ihn hörte, ſo hätte man glauben
ſollen, er würde es ſtets mit großem Vergnügen mit fünfzig Ka

I bylen auf einmal aufgenommen haben; er konnte ſehr geſchliffen und
höflich ſein, aber auch im nächſten Augenblicke ſo flegelhaft grob wie ein
Stallknecht werden. Was ihm aber im Gegenſatze zu vielen ſeiner
Landsleute fehlte, das war die Großherzigkeit und Gutmüthigkeit,
die man dieſen im gewöhnlichen Leben nicht mit Unrecht nachrühmt.
Pierre Baché hatte es für gut befunden dieſe Eigenſchaften gewiſſer-
maßen als einen Luxusartikel zu betrachten, oder doch wenigſtens
dieſelben durch eine tüchtige Doſis von Hochmuth und Heimtücke
zu erſetzen. Seine Kameraden wußten zwar viel von ſeinem ver
wegenen Muthe, aber auch von manchem Zug wilder Grauſamkeit
gegen den beſiegten Feind und von roher Brutalität, an Frauen

Doch davon hatten die Leute hier
im Dorfe nur ſelten oder nie Gelegenheit gehabt, Etwas zu erfahren.

Obſchon keineswegs mehr in der erſten Blüthe des Lebens
ſtehend hätte Pierre Baché doch nach gewöhnlichen Begriffen für

Von regelmäßigem, ſtattlichem

hatte einen kühnen Schnitt und würde noch recht blühend ausge-
ſehen haben, hätten ihm nicht die hochmüthig blickenden ſchwarzen
Augen und der über alle Gebühr hinausreichende gewaltige Schnurr-
bart jenen Ausdruck finſterer Brutalität gegeben den man bei Leuten
ſeiner Sorte, denen im Grunde ſelbſt die Anfänge zu einer wirk-

lichen Bildung fehlen, nur zu oft begegnet.
Daß Pierre Baché ſich um die Gunſt der ſchönen Margot Millet

bewarb, war für die Leute des Dorfes kein Geheimniß, und es
gab ſogar Einige, die an einen günſtigen Erfolg glaubten. Ein
Beamtentitel und ein rothes Bändchen im Knopfloche üben bei den
Franzoſen immer eine Art von Zauber aus wenn im Grunde ge-
nommen hinter dem ganzen Plunder auch noch ſo wenig ſteckt.

Daß unter ſo bewandten Umſtänden zwiſchen Claude Jullion
und Pierre Baché keine ſonderlich freundliche Geſinnung herrſchte,
lag eben in der Sache, und Margot, die kokette Margot machte
ſich dieſes Verhältniß zu Nutze, die beiden Rivalen dadurch gelegent-
lich zur Verzweiflung zu treiben, daß ſie abwechſelnd den Einen um
den Andern bald mit großer Freundlichkeit, bald recht abſtoßend be
handelte und daß ſie das mit großer Vorliebe in Beider Gegenwart
that. Es kam ihr eben ganz ungeheuer komiſch vor, wenn die
Feinde ſich ſo recht grimmig anſchauten und doch ſich nicht auf ein
ander ſtürzen durften, der Eine aus Reſpect vor der amtlichen Stel-
lung ſeines Gegners und der Andere, weil er dieſe Stellung nicht
durch eine gewöhnliche Rauferei gefährden mochte.

Der arme Claude! ſeine Liebe zu Margot war eine wirkliche,
dauerhafte, tiefſinnige, was im luſtigen Frankreich eine ſonſt ſehr
ſeltene Erſcheinung iſt, die nur ſporadiſch aufzutreten pflegt. Der
junge Mann fing am Ende an ganz melancholiſch und ganz hin-
fällig zu werden was ſelbſt ſeinem jovialen Onkel, Jean Rolland,
auffallen mußte.

„Guten Morgen, Claude,“ ſagte eines Morgens Jean Rolland,
der ſich eben vor Ungeduld allein zum Frühſtück niedergeſetzt hatte,
zu ſeinem trübſelig aus der Nebenkammer herbeiſchleichenden Neffen.

Onkels einzugehen und antwortete nur mit einem Seufßzer.

„Was machſt Du wieder für ein Geſicht! Sollte man doch wirklich
meinen, Du hätteſt das Unglück gehabt, von Nachbar Guillot's
elendem Picotin einen ganzen Litre austrinken zu müſſen.“

Claude war durchaus nicht in der Laune, auf den e e
nke

Rolland ſchüttelte halb verdrießlich, halb beſorgt den Kopf und be
gann ſchweigend ſeinen Kaffee zu ſchlürfen. Claude that ein gleiches
und ſchaute nicht von ſeiner Taſſe auf. Es war, als ob er ſich
vor der ſpaßhaften Laune ſeines gutherzigen Verwandten fürchtete.
Dieſer aber begnügte ſich damit, ſeinem Neffen hin und wieder
einen forſchenden Blick zuzuwerfen, während er anſcheinend ganz
ruhig ſein frugales Frühſtück zu ſich nahm.

Rolland war endlich mit ſeiner Arbeit fertig geworden. „Claude,“
ſagte er, indem er die Taſſe abſetzte, „armer Claude, ich glaube
faſt, ich habe es errathen wo Dich der Schuh drückt. Die Mar-
got, die kleine Hexe, hat gewiß wieder einmal dem ſtattlichen Poli-
zeikommiſſär freundlich zugelächelt, und Du biſt ein einfältiges Kind
genug, Dir darob das Herz in Stücken fliegen zu laſſen, wie eine
platzende Bombe.“

Claude wurde feuerroth, aber er wagte weder aufzuſehen noch
zu antworten.

„Brauchſt deswegen nicht roth zu werden, mein Burſche,“ fuhr
der Onkel gutmüthig fort. „Jch entſinne mich noch dunkel, einſt
auch jung und ein eben ſo großer Eſel geweſen zu ſein, wie Du jetzt.“

Claude ſchrak ordentlich zuſammen und blickte dann forſchend
dem Onkel in's noch immer männlich ſchöne, nur zuweilen einen
etwas ſarkaſtiſchen Ausdruck annehmende Geſicht. Dieſes Geſicht
zeigte indeß einen ſo wohlwollenden Ausdruck, daß die in dem jun
gen Manne aufkeimende Beſorgniß, der Onkel ſelbſt ſei mit ſeiner

zu Margot nicht einverſtanden, ſofort wieder verſchwinden
mußte.

„Claude,“ nahm der Onkel nach einer kleinen Pauſe in dem
ſelben heitern Tone wieder das Wort, „liebſt Du denn wirklich dieſe
neckiſche Margot ſo ſehr, daß Du um keinen Preis eine Andere
nehmen möchteſt?“

Die Augen des jungen Mannes wurden feucht. „Onkel,“ rief
er in leidenſchaftlicher Haſt aufſpringend und an den ruhig Sitzen-
bleibenden herantretend „Onkel! ich liebe das Mädchen mehr als
mein Leben und ich glaube, es wäre mein Tod, wenn ich ihr ent
ſagen müßte

Um des Onkels Mund zuckte Etwas wie ein bitteres Lächeln.
„Sei kein Phantaſt, Claude,“ ſagte er „es iſt noch kein richtiger
Franzoſe an Liebesgram geſtorben. Glaube mir ich weiß das beſſer.
Aber es würde Dich doch vor der Hand recht unglücklich recht elend
machen wenn Du die Margot nicht bekommen ſollteſt, he?“

„Gott weiß es!“ murmelte Claude tonlos.
Ueber das Geſicht des alternden Mannes glitt Etwas wie eine

Erinnerung an längſt vergangene Zeit und an verlorenes Jugend-
glück, aber er fuhr ſich mit der Hand über die Augen und Stirne
und dieſes Etwas ſchien plötzlich wie weggewiſcht. „Claude fuhr
er in ganz verändertem Tone fort, „haſt Du denn keine ordentliche
Vermuthung über das Hinderniß, das Dich bei der Margot nicht vor
wärts kommen läßt. Pierre Baché kann dieſes Hinderniß kaum ſein.
Meiner beſcheidenen Meinung nach biſt Du doch, Deiner kindlichen Ein-
falt zum Trotz, ein gutes Stück mehr werth, als der alte Prahlhans.“

Claude beſann ſich ein Weilchen und ſagte dann bedächtig:
„Wenn das Hinderniß nicht in Margot ſelbſt liegt, ſo muß es ihre
Mutter ſein, die mir entgegenſteht, denn dieſe hegt offenbar einen
geheimen Widerwillen gegen mich.“

Um des Onkels Mund ſpielte ein eigenthümliches, faſt luſtiges,
aber für den jungen Mann nicht zu deutendes Lächeln. „So, ſo!“
ſagte er nach einer kleinen Pauſe, „die alte Fanchon Wuillemod

ach, wollte ſagen Frau Millet, iſt es, die Dich nicht mag, mein
armer Junge? Das iſt wirklich fatal für Dich, ſehr fatal. So
eine Mutter vermag viel, ganz erſtaunlich viel über ein Kind und
Frau Millet hatte immer einen raſchen und zugleich ſehr zähen Willen.“

Claude ließ betrübt den Kopf hängen.
Auch der Onkel ſchwieg eine gute Weile, aber der Ausdruck

ſeines Geſichtes zeigte, daß allerhand Gedanken in ihm arbeiteten,
raſch wechſelnd und ſich einander verdrängend. „Claude, mein
Junge,“ ſagte er vom Tiſche aufſtehend, in gutmüthig tröſtendem
Tone, „gehe jetzt an die Arbeit es iſt das das beſte Mittel, Dich zu
zerſtreuen und die trüben Nebel aus Deinem Kopfe zu ſcheuchen.“

Claude, gewohnt, den Befehlen ſeines Onkels unbedingt Folge
zu leiſten entfernte ſich mit einem kurzen vertraulich reſpectvollen
Gruße. Der Onkel aber ging noch eine Weile nachdenkend in der
Stube auf und nieder. Man ſah es ſeiner ſtrammen Haltung an,
daß auch er einſt gedient hatte in der Armee, deren einziger Ge
danke die „Gloire!“ iſt und die ſich trotz erlittener Niederlagen immer
für die erſte und unbezwinglichſte der Welt halten wird. Ein ſtatt
lich und ſchönes Mannesbild war aber auch der alte Rolland, und
gar mancher junge Mann der ſich viel auf ſein Aeußeres einbil-
dete, würde neben dem alten maréchal de logis ſich keineswegs
gar ſo überwiegend vortheilhaft ausgenommen haben.

Der handliche Vierziger mochte wohl ſchon ein gutes Viertel-
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ſtündchen im Zimmer auf und nieder geſchritten ſein, zuweilen einen
Moment ſtille ſtehend und überlegend, dann wieder, wie von einer
innern Unruhe gepackt, raſch einige Schritte machend. Endlich ſtand
er plötzlich wieder ſtille; ein eigenthümlicher Stxahl innerlicher Be
friedigung zuckte aus ſeinen blaugrauen, gutmüthigen Augen; ein
behagliches, faſt mit ein wenig ſchalkhafter Schadenfreude gemiſchtes
Schmunzeln ſpielte um die Winkel ſeines wohlgeformten Mundes.
„Hm, hm,“ murwmelte er, ſich die Hände reibend, vor ſich hin,
„es iſt zwar ein bedenkliches, ein ganz verzweifeltes Opfer, das du
dem Jungen zu bringen bereit biſt, alter Rolland. S'ſt aber auch
deiner einzigen Schweſter einziges Kind, und du haſt ſeiner ſterben-
benden Mutter in die Hand verſprechen müſſen, für das Glück des
armen Burſchen Sorge zu tragen und, milles tonneres! ein maré-
chal de logis von den Dragonern, hält ſein Wort, ſelbſt wenn
er drob ſeine Freiheit und mit ihr ſein eigentliches Leben in die
Schanze ſchlagen müßte.“

Mit dieſen von einem heroiſchen Entſchluſſe zeugenden Worten
begann Onkel Rolland Toilette zu machen und ſtand in wenigen
Minuten ganz fein und elegant aufgeputzt da. „Saecre bleu
ſagte er ganz befriedigt zu ſich ſelber, als er ſeine Geſtalt im kleinen
Spiegel muſterte, „hätt's gar nicht geglaubt, daß Du noch ſo gute
Figur machen würdeſt, Alter! Ein wahres Wunder, daß dich ſeiner
Zeit die ſchwarzäugigen Araberinnen nicht mit Haar und Haut auf-
gefreſſen haben, vor Liebe nämlich. Wärſt im Stande, deinen eige-
nen Neveu bei der ſchönen Margot Millet auszuſtechen. Doch halt!
Das wär ſo ein Bischen ein ſchlechter Streich, Meiſter Rolland.
Nimm diesmal der Ehrlichkeit wegen mit der vielleicht etwas ſäuer-
lichen Pflaume vorlieb, und überlaß die ſüße ſchwellende Traube
dem Jungen.“

Dieſes geſagt, griff Meiſter Rolland nach Hut und Stock und
entfernte ſich in ſtrammer Haltung aus dem Hauſe.

Claude, der ſich derweil in den nahen Reben zu ſchaffen ge
macht, aber dabei mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit, deren Grund
ihm ſelber nicht recht klar ſein mochte, auf Alles, was um das Haus
herum vorging, geachtet hatte, ſah den Oheim in ſeinem Sonntags-
ſtaate vorn aus der Hausthüre ſchreiten und ſeinen Weg nach der
Landſtraße hin nehmen. Was hatte das zu bedeuten Das Herz
des jungen Mannes pochte ſo heftig, daß er ſich einen tüchtigen
Schnitt mit dem Rebmeſſer in den Finger machte, als er eben das
Ende eines Weidenbandes abzuſchneiden gedachte.

Rolland verſchwand im Schatten der Lindenbäume neben dem
einſamen Häuschen an der Landſtraße, um auf der andern Seite
nicht wieder aufzutauchen. Dem athemlos lauſchenden und ſpähen-
den Claude war es dabei zu Muthe, wie einem auf Leben und
Tod Angeklagten, deſſen Richter ſich eben in's Nebenzimmer begeben
haben um ihr Verdict über Schuldig oder Nichtſchuldig zu berathen.

Der ſchöne Vormittag ging für Claude mit unerträglicher Lang-
ſamkeit vorüber. Schon hatte die hellſtrahlende Sonne den Zenith
beinahe erreicht, und noch immer wollte Onkel Rolland ſich nicht
wieder blicken laſſen. Schon begann Barbe, die alte, etwas tyran-
niſche Haushälterin das Mittagseſſen aufzutragen und dabei mit
immer gerunzelterer Stirne nach dem Hausherrn auszuſchauen
und immer zögerte dieſer mit ſeinem Erſcheinen. Die Alte begann
ordentlich in eine gelinde Wuth hineinzugerathen, denn in ihren
Augen gab es kein größeres Verbrechen, als eine gut gekochte Suppe
kalt werden zu laſſen und durch ſolch' ſchnöde Vernachläſſigung eine
ehrliche und ordnungsliebende Haushälterin zur Verzweiflung zu
treiben. Aber die gute Barbe, mochte ſie auch noch ſo viele unge-
witterliche Aeußerungen vor ſich hinmurmeln, mochte ſie noch ſo
dröhnend die Thüren aufreißen und wieder zuwerfen es ſchien
das die Gemüthsruhe des abweſenden Herrn Rolland nicht im
Mindeſten zu ſtören.

Erſt als die moraliſche Entrüſtung der Haushälterin den Siede-
punkt erreicht hatte und ſie ernſtlich mit ſich zu Rathe zu gehen be
gann, ob es nicht der Aufführung des Herrn Rolland angemeſſen
wäre, die Suppenſchüſſel ſammt Jnhalt erbarmungslos auf den
Boden zu ſchmeißen, ließ ſich noch rechtzeitig zu Abwendung der
Kataſtrophe die ſtattliche Figur des Säumigen draußen auf dem
Fußboden erblicken. Herr Rolland mußte offenbar keine Ahnung
von dem Sturme haben, der im Jnnern ſeiner Haushälterin tobte,
denn er ſchritt gar langſam und bedächtig einher und machte ab-
wechſelnd ein ernſtes und ein lächelndes Geſicht ja, er ſtand ſogar
zum unbeſchreiblichen Aerger der Dame Barbe gar ein Weilchen ſtill
und ſchüttelte, wie von ſchweren Gedanken bewegt, den Kopf. End-
lich erreichte er doch die Schwelle ſeines Hauſes und trat in die
Küche. „Schon fertig mit dem Eſſen?“ fragte er ganz harmlos
und freundlich, das grimmige Geſicht der Dame Barbe gar nicht
beachtend.

„O ja, fertig iſt's längſt!“ gab die Erzürnte giftig zur Ant-
wort „ſo ſehr fertig, daß Alles ſeither gute Zeit hatte, ſo kalt wie
ein Eiszapfen zu werden Monſieur Rolland. Na, meinetwegen,
Gott gebe Euch einen guten Appetit!“

„Ei, warum hat man die ganze Geſchichte nicht wieder ein
wenig über das Feuer geſtellt entgegnete Rolland, der eben kein
beſonderer Freund von kalter Suppe war, etwas verdrießlich. Wei

ter aber ſagte er nichts, ſondern ging ſtill in die Stube, wo er
ſich an ſeinem gewohnten Platze am Tiſche niederließ. Barbe ſchaute
ihm mit ſprachloſen Erſtaunen nach: „Was hat das zu bedeuten ſpru
delte ſie nach einer Pauſe halb ergrimmt, halb erſchrocken vor ſich hin

„Nicht einmal eine Entſchuldigung hat er für ſein unverzeih
liches Benehmen in Bereitſchaft! Da muß heute etwas ganz Außer
ordentliches, Ungeheuerliches im Spiele ſein. Aber ich werde es
ſchon herauskriegen darauf ſoll er zählen

Der Eintritt Claudes, der eben durch die Küche ſchritt, um
ſich zum Mittagstiſch zu begeben, machte dem Selbſtgeſpräch der
aufgeregten Haushälterin vorläufig ein Ende.

Das Mittageſſen ging, trotz etwas kalter Suppe und arg zu
ſammengeſchmortem Braten, ziemlich geräuſchlos vorüber. Onkel
Rolland nahm die Sache hin, wie ſie eben war, ja er lächelte beim
Anblick des zuſammengeſchrumpften Bratens ganz eigenthümlich vor
ſich hin, und ſeine Lippen bewegten ſich dabei, als ſpräche er flüſternd
mit ſich ſelber alles das zum ungeheuren Verdruſſe der Dame
Barbe, die nur auf eine ihre Kochkunſt tadelnde Bemerkung lauerte
um mit ihrem ganzen Vorrath von ſpitzigen Entgegnungen heraus-
rücken zu können. Weder die ſchüchtern fragenden Blicke des Neffen
noch die inquiſitoriſchen Mienen ſeiner Haustyrannin konnten jedoch
den Alten bewegen, aus ſeinem unerſchütterlichen Gleichmuthe
herauszutreten. Barbe mußte ſich endlich, wenn auch widerſtrebend
dazu bequemen, mit dem Abräumen des Tiſches zu beginnen. Sie
ging denn auch an's Werk, gebrauchte aber dabei die Vorſicht, die
zur Küche führende Thür nie vollſtändig hinter ſich zuzumachen,
ſondern immer nur ſo, daß man allfällig ein jegliches Wort draußen
in der Küche hätte erlauſchen können, das zwiſchen den beiden
Männern drinnen in der Stube gewechſelt worden wäre. Aber auch
dieſe kluge Vorſicht half der Alten zu Nichts. Onkel Rolland ſchien
für den Moment unter die Trappiſten gegangen zu ſein.

Frau Barbe mochte es anſtellen, wie ſie wollte, der Zeitpunkt
kam eben, wo ſie das letzte Stück Geſchirr von dem Tiſche nehmen und

in die Küche tragen mußte. Jetzt blieb nur noch das Tiſchtuch zu be
ſeitigen übrig. Das ſchien nun ordentlich eine ſchwer zu bewäl
tigende Arbeit zu ſein. Das widerſpenſtige Tuch wollte ſich volle
zwei Minuten lang nicht in die richtigen und ordnungsgemäßen
Falten legen laſſen. Vielleicht kam das auch daher, daß Barbe,
ſtatt auf ihre Hände zu ſehen, ihre Luchsaugen fortwährend an die
Lippen des ſtill vor ſich hinlächelnden Meiſter Rolland gehaftet hielt.
Endlich war aber auch da nichts mehr zu machen und mit einem
Laut, der zwiſchen einem Schmerzenszeichen, Seufzen und einem
zornigen Grunzen die Mitte hielt, mußte die arme Haushälterin
ſich bequemen, die Stube zu verlaſſen.

„Ach,“ ſagte Rolland lächelnd, „was lange währt, das kommt
Vor der Hand wäre alſo das Feld ſauber. Wirſchließlich gut.

wollen aber doch dafür ſorgen, daß Barbe nicht etwa rückfällig
werden könne.“

Mit dieſen Worten erhob Onkel Rolland ſich von ſeinem Sitze,
ſchritt nach der Thür, welche Barbe ſo eben ziemlich geräuſchvoll
hinter ſich zugeworfen, und ſchob bedächtig den inneren Riegel vor.
Dieſes gethan, ſetzte er ſich ruhig wieder an ſeinen Platz und nickte
dem mit fragendem Erſtaunen zu ihm hinüberblickenden Neffen be
deutſam zu. „Habe Dir ein Geſchichtchen zu erzählen mein Junge,“
nahm er dann nach einer kurzen Pauſe das Wort, „ein Geſchicht
chen, das fremden Ohren Nichts angeht, alſo auch diejenigen der
Demoiſelle Barbe nicht, und darum habe ich ſo zur Vorſicht den
Riegel vorgeſchoben. Höre alſo: Ein alter Wachtmeiſter von den
Dragonern geht kurzweg auf ſein Ziel los und macht keine langen
Einleitungen. Es mögen ganz gut und wohlgezählt fünfundzwanzig
Jahre über die Welt hinſpaziert ſein ſeit der Zeit, da ich noch ein J
flinker, fröhlicher, dummer Junge war und mir, Gott weiß warum,
einbildete, daß eine gewiſſe Fanchon das lieblichſte aller Mädchen
auf der Erde, und ich, Jean Rolland, in dieſes Wunder von
Schönheit und Tugend bis zum Sterben verliebt ſei. Du mußt
Deinem Oheim eine ſolche Schwachköpfigkeit nicht zu hoch anrech-
nen, lieber Claude, denn Du mußt bedenken, daß er damals erſt
neunzehn Jahre alt, alſo noch faſt ein Kind war, und daß ihm
eine ähnliche Dummheit ſpäter gar nie mehr paſſirt iſt. Die Fan
chon aber, von der ich rede, dieſes Wunder von allen liebenswür-
digen Eigenſchaften, dieſe Perle von Schönheit, wie ich ſie im Ge
heimen nannte, hatte denn doch auch einen kleinen Fehler, und das
mußte wohl ſo ſein, denn ſonſt würde ſie ja ein purer Engel ge
weſen ſein, wie etwa Deine Margot Millet, Claude.“

(Fortſetzung folgt.

Ich bin morgen wieder mit PVrfarter
Blumenkohl am Narkt. Fichter.

r Verlorenewurde am vergangenen Freitag den 4. October Abends auf dem
vom Dorfe Kauern nach dem Dorfe Oetzſch über die Merſeburger
Chauſſee führenden Wege ein hellblauer Herren Mantel (Ueber
zieher mit grün und ſchwarzgewürfeltem Futter. Der ehrliche Finder
wird gebeten, denſelben gegen eine entſprechende Belohnung abzu
geben bei A. Planer, Zimmermſtr. Lützen.

Redaction. Druck und Verlag von L. Jurr.
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